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Das Programm des Sozialismus muß ungefähr fo umformuliert
werden: Alle Zweige menfehlicher Tätigkeit, die zur Wohlfahrt der
Gefamtheit kollektiv betrieben werden muffen und tatfächlich auch
fchon betrieben werden, muffen in Gemein- und Planwirtfchaft
übergeführt werden; auf allen andern Gebieten muß die Initiative und
Selbftändigkeit des fchöpferifchen Menfchen gewahrt bleiben. Aber
auch inmitten einer kollektiven Wirtfchaft muß die geiftige und
feelifche Freiheit des Einzelnen oberftes Gefetz fein.

Der Sozialismus muß fich von der dogmatifchen Bindung an
materialiftifche und naturaliftilche Ideologien befreien; er muß fich
besinnen auf die Quellen feiner eigenften Grundgefinnung und Grund-
leidenfchaft. Es muß Raum werden innerhalb des Sozialismus für
den gläubigen, den geiftergriffenen, den liebenden MenSchen — alfo
vor allem für die Jugend, die bei aller fcheinbaren Sachlichkeit nach
Gott und wahrem Eros dürftet wie der Hirlch nach frifchem Waffer.

Eugen Benedikt (Wien).1)

Widerflehet!
Eine dringende Mahnung.

Alles kommt nun darauf an, daß widerflanden wird!
Die Abficht der Gegner ift klar: Man will zunächft den Antimilitarismus

niederwerfen. Die religiös-fozialen Pfarrer, Lehrer und
Beamten, auch die bloß antimilitariftifchen, follen abgefetzt werden.
Dann foil es an die Sozialiften gehen, und zwar im Ernfte an die
Sozialdemokraten. Denn daß die Kommuniften vorläufig keine
Gefahr find, wiffen diefe Leute fchon. Es follen natürlich auch unfere
Einrichtungen unterdrückt, unfere Blätter verboten, unfere Verfammlungen

verunmöglicht werden. Wir follen vernichtet werden.
Was ill dagegen zu tun?
Die Antwot ill einfach: Widerflehen! Nicht mit Waffen (das

können und wollen wir nicht, und es hülfe uns nichts), aber auf jede
andere Weife. Widerftehen, bis aufs äußerfte. Es foil kein Pfarrer
oder Lehrer abgefetzt werden, ohne daß es einen heftigen Kampf
gibt, ohne daß wir uns dagegen bis aufs äußerfte wehren. Kein Ge-
werkfchaftslokal, keine Zeitungsredaktion darf befetzt werden, ohne
daß man die Angeftellten, die Mitglieder, die Redaktoren, mit
Gewalt entfernen muß, einen nach dem andern. Den Leutnant mit den
zwei Mann darf es bei uns nicht geben! Kein Blatt darf unterdrückt
werden, ohne daß wir es in anderer Form erneuern. Wenn man un-

1) Ich darf wohl wieder auf mein ähnliche Gedanken vertretendes Buch:
„Von Chriftus zu Marx — von Marx zu Chriftus" hinweifen.
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fere Propaganda unterdrückt, fo vermehren wir Sie. Wenn wir nicht
fchreiben dürfen, dann reden wir. Wenn wir nicht in Verfammlungen

reden dürfen, dann reden wir von Perlon zu Perfon. Man foli
mit uns einfach nicht fertig werden.

Nur keine Feigheit, keine Verleugnung, kein Zurückweichen,
fondern de l'audace, de l'audace, de l'audace (Kühnheit, Kühnheit,
Kühnheit!). Das allein wird uns retten. Jetzt nur keine Zugeftändniffe,

kein Nachgeben oder Nachlaffen. Erft recht fagen und tun, was
wir bisher gefagt und getan haben. Nicht einer neuen Lex Häberlin
zuftimmen, in der feigen Hoffnung, fie werde eines Tages vielleicht
auch uns befchützen. Wenn wir uns nicht getrauen, uns felbft zu
fchützen, dann find wir fchon verloren. Und nicht meinen, man
dürfe nicht kämpfen, außer wenn man des Sieges zum voraus ficher
fei. Eine ehrenvolle Niederlage in tapferem Kampf ift tautendmal
mehr wert als eine Nicht-Niederlage ohne Kampf, wo man hätte
kämpfen muffen. Niederlagen in tapferem Kampfe können fich in
Siege verwandeln, Niederlagen ohne Kampf bleiben lähmende
Schande.

Widerftehet! Es fei wie im Kriege: Keiner weiche von feinem
Pollen. Wer irgend ein Führer fein will, der flehe oder falle mit der
Sache. Ill das nicht ein fchönes, ein ehrenvolles Los?

Widerftehet! Seht ihr nicht, daß die Gegner in ihrem Wahn uns
felbft den Sieg bereiten? Gerade die Zufpitzung des Kampfes bringt
endlich die Entfcheidung. Sie fällt für uns aus, wenn wir an unfere
Sache glauben und treu und feft find.

Und widerftehet befonders den Anfängen!
Widerftehet — und dann greifet an.
Inzwifchen befinnt euch tief auf eure Sache. Das ill auch ein

großer Dienft, daß die Gegner uns dazu nötigen. Sie feien gefegnet!
Widerftehet — dann ift nichts zu fürchten, aber alles zu hoffen.

Leonhard Ragaz.
in intimili m m m in nimmt miiiiiiiiiiiiii miiiiiii

Ö I Zur Weltlage
immitiinitimiimi

Die Ereigniffe drängen fich in diefen Zeiten So ftark, daß ein
Monatsbericht nicht nachkommt. Wie entlegen fcheint, was vor
einigen Wochen noch im Vordergrund ftand! Aber ein zufammen-
faffender, die Dinge beffer überfchauender Rückblick hat vielleicht
ebenfo viel Wert als das Schlaglicht, das auf den Augenblick fällt.

Während in den letzten Erörterungen zur Weltlage die deutfchen
Ereigniffe notgedrungen den Blick anzogen und mit einer gewiffen
Ausfchließlichkeit ihr Recht verlangten, hat fich nun für einen Augenblick

der Rahmen erweitert. Die Entwicklung hat'6
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